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Beste Neuerer des Monats 
sind die Teilkonstrukteurin Renate Bleiß, TOK, und 
^er Einkäufer Erwin Heinrich aus KME

der Gewerkschaft
beginnen

1,

In den nächsten Tagen beginnen sorgten sich um die Gesunderhaltung 
' ^ir in den Gewerkschaftsgruppen mit und die Versorgung der Belegschaft. 

Unseren Wahlen. Seit Wochen spre- Besonders unsere Vertrauensleute 
c*ien wir darüber, treffen die ersten und die Funktionäre in den Gewerk- 
Vorbereitungen, und nun, nachdem schaftsgruppen haben das in sie ge-

5. Tagung des Bundesvorstandes setzte Vertrauen gerechtfertigt, ob- 
nötigen Aufgaben beschlossen wohl es nicht immer leicht ist, Herz 

0 ist es soweit. und Verständnis unserer Kollegen
" Über 1000 ehrenamtliche Gewerk- zu gewinnen und ihnen Ratgeber

schaftsfunktionäre werden in unse- und Helfer zu sein.
0 fern Werk gewählt. Eine scheinbar Allen ehrenamtlichen Funktionä- 
' Sroßg Zahl, aber doch gering, die wir ,en spricht die Betriebgewerkschafts- 
0 e^ältigen müssen, um die Interes- leitung Dank und Anerkennung aus. 
0 der Gewerkschaftsmitglieder all- wir verbinden diesen Dank mit der 
0 seitig wahrnehmen zu können. Bitte, daß sie sich auch weiterhin für

Ilie Gewerkschaftswahlen sollten die ehrenamtliche Gewerkschafts- 
0 ^nlaß sein, um gründlich darüber arbeit zur Verfügung stellen, und 

"achzudenken, wie groß die Palette wenden uns an unsere Gewerk- 
0 Gewerkschaftsarbeit, der noch Schaftsmitglieder mit der Bitte, daß
0 Vorhandenen Schwierigkeiten, aber s*u die besten Funktionäre wiedei- 
0 3tich der Erfolge in der letzten Wahl- wählen.

Triode war. Wie jede Bilanz hat auch unsere
. IVeit spannt sich der Bogen der Gewerkschaftsarbeit eine aktive und 
^atigkeit der vielen ehrenamtlichen eine passive Seite. Auf der Aktivseite 

- Unktionäre. Sie waren bemüht, sich steht u. a. folgendes Beispiel: Mit 
0r Arbeits- und Lebensbedingungen Hilfe des sozialistischen Wettbewerbs 

' , Os einzelnen und der Kollektive an- wurden die staatlichen Aufgaben
^nehmen, ihre Interessen zu vertre- 1964 bis auf den D3AF6-Schalter und 

milf en. ihre Rechte zu schützen, und einen Großtrafo erfüllt. Dafür konn­

ten wir für die besten Wettbewerbs­
leistungen rund eine Million MDN 
Prämien an die Belegschaft zahlen.

1500 Ferienplätze wurden verge­
ben — 400 TRO-Rentner wurden be­
treut — 600 Kinder erholten sich im 
Kinderferienlager. 30 Belegschafts­
mitgliedern, die mit unseren Geset­
zen in Konflikt geraten waren, 
konnte — ohne die Gerichte in An­
spruch zu nehmen — mit Hilfe der 
Konfliktkommissionen geholfen wer­
den. Die Arbeiterversorgung wurde 
schrittweise verbessert, und durch 
bessere gesundheitliche Betreuung 
konnte der geplante Krankenstand 
eingehalten werden und vieles mehr.

Zu den Mängeln gehört z. B., daß 
der Einfluß der Gewerkschaftsorga­
nisation noch nicht ausreicht, um die 
tägliche Kontrolle der Produktion 
und Arbeitsorganisation auf der 
Grundlage der 45-Stunden-Woche zu 
sichern.

Im Offenen Brief des Bundesvor­
standes heißt es aber: „Die Interes­
senvertretung beginnt ja damit, daß 
alles rollt, daß die Arbeit Freude 
macht, daß hohe Ergebnisse in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt werden und dadurch auch der 
Lohn stimmt."

Weiterhin reichen die Arbeitsbe­
dingungen und Qualifizierungsmög- 

(Fortsetzung auf Seite 2)

Die USA setzen ihre Piraten­
aktionen auf unschuldige Men­
schen in Vietnam fort. Sie nehmen 
keine Rücksicht, sondern protzen 
nach vollbrachter Tat von „rau­
chenden Ruinen" und „Groß­
feuern in den überfallenen Ge­
bieten.

Auf diese faschistischen Machen­
schaften der USA kann nur Haß 
und Zorn aller Völker folgen.

Sind diese verbrecherischen 
Überfälle nicht Ausdruck ameri­
kanischer Impotenz in ihrer hoff­
nungslosen militärischen und poli­
tischen Lage in Süd vietnam? Welch 
elende Auswüchse sind es, die 
vermögen, andere Völker ihres 
Freiheitswillens wegen zu mor­
den und zu vernichten!

Aber noch so gräßliche Taten 
bewegen die aufrichtigen Patrio­
ten der Befreiungsarmeen und die 
Völker Südostasiens nicht zum 
Stillhalten und werden ihren 
Kampfgeist nicht beugen.

Sie alle wissen, daß hinter ihnen 
Millionen friedliebende Menschen 
stehen, die sieh mit ihrem Kampf 
solidarisch erklären und die alles 
tun werden, um den Frieden in 
der Welt zu erhalten. —ise—
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10 Jahre wurden für die HS-Pa- 
tronenfertigung im Werk bestimmte 
Teiie von ein und derselben Firma 
bezogen. Es waren verhäitnismäßig 
geringe Stückzahlen, und die Her­

stellung dieser Teile im Druckverfah­
ren genügte. Der Bedarf an diesen 
Teilen wurde jedoch größer, außer­
dem sollten sie auch billiger werden. 
Im Ziehverfahren ist es zu erreichen. 

Eine veränderte Technologie bei der 
herstellenden Firma bringt dort eine 
Kapazitätserhöhung' und unserem 
Werk eine jährliche Einsparung von 
70 000 MDN.

Außerdem ist durch neue techno­
logische Veränderungen die Bedarfs­
deckung an diesen Teilen für unsere 
Patronenfertigung garantiert.

Wenn auch diese umsichte Arbeit 
des Kollegen Erwin Heinrich aus dem 
Einkauf einen hohen volkswirtschaft­
lichen Nutzen bringt, so ist nicht min­
der der Vorschlag zu bewerten, der 
nur ein Bruchteil an MDN-Werten 
bringt.

Die Teilkonstrukteurin Renate 
Bleiß aus der Konstruktion des O- 
Betriebes änderte die Zeichnung für 
220-kV-Durchführungen, indem sie 
statt der Druckplatte und Deckel 
einen HP-Zylinder mit seitlicher 
Schlitzung setzte. Steckkontakte wur­
den von ihr im Jahre 1963 ebenfalls 
in der Zeichnung geändert.

Quditiits- 

phketten 

in MW1

In der Mitte des vergangenen Jah­
res gab es im AGL-Bereidi des 
F-Betriebes die ersten Anregungen 
und Hinweise, besonders aus den 
Vorwerkstätten, für ausschußfreies 
Arbeiten eine materielle und ideelle 
Anerkennung auszusprechen. Eigent­
lich war zu erwarten, daß die ersten 
Auszeichnungen in Mw 2 erfolgen 
würden. Aber wie es nun einmal so 
ist, der eine hat die Idee und der 
andere verwirklicht sie — nicht 
Mw 2, sondern Mw 1 zeichnete die 
ersten Kolleginnen und Kollegen mit 
der Qualitätsplakette aus. Meister 
Max Kirsch und der Vertrauens­

mann Bertram konnten am 13. Fe­
bruar 6 Kolleginnen und 6 Kollegen 
auszeichnen.

Die Meisterei Mw 1 kämpft seit 
dem 15. Jahrestag der Republik um 
die staatliche Auszeichnung „Sozia­
listische Meisterei". Der sozialistische 
Wettbewerb ist bei ihnen die Haupt­
methode, um dieses Ziel zu erlangen. 
Das beweisen neben den 21 Kollegen 
und 17 Kolleginnen nicht zuletzt die 
sechs Kolleginnen und 6 Kollegen, 
die seit Sonnabend vergangener 
Woche Träger der bronzenen Quali­
tätsplakette sind.

In Mw 1 werden überwiegend 

Bohr- und Fräsarbeiten geleistet 
und wenn dann neben 6 Männer! 
auch 6 Frauen drei Monate hinter 
einander ohne Ausschuß arbeitet 
dann spricht das für das gute Kol 
lektiv auf dem Wege zu einer sozi% 
listischen Meisterei.

Die bronzene Qualitätsplakette e<* 
hielten folgende Kolleginnen: Els' 
Voigt, Gertrud Schäfer, MarÜ 
Breuer, Margarete Kornowski, Helg? 
Riemer und Walli Fabig sowie di' 
Kollegen Otto Lemme, Rolf Krä' 
hahn, Lothar Besehow, ArtM' 
Schütze, Peter Bertram und Kla^ 
Zeuschner.

Fortsetzung von Seite 1

lichkeiten sowie der materielle An­
reiz über den Lohn für viele Beleg­
schaftsmitglieder noch nicht aus.

Es wird auch in der kommenden 
Wahlperiode viel zu tun geben. Dazu 
brauchen wir aber die Hilfe aller, 
um jedem zu helfen — und die Hilfe 
des einzelnen, um die Interessen der 
gesamten Belegschaft wahrzuneh­
men.

Die BGL wünscht allen Gewerk­
schaftsgruppen und Abteilungsge­
werkschaftsleitungen viel Erfolg bei 
den Wahlen und stellt allen Funk-

Formtos 
abgeben

Nachwuchskader, die als Nachfol­
ger gelten bzw. die sich für andere 
höhere Funktionen eignen, sind beim 
Kollegen Ruhland (formlos) abzu­
geben.

(Stilblüte aus einem Protokoll des 
R-Betriebes)

Kinderfasching
Nicht am 13. März, sondern schon 

am 27. Februar findet im TRO-Klub- 
haus in der Zeit von 15 bis 18 Uhr 
unser diesjähriger Kinderfasching 
statt. Teiinehmen können Kinder 
bis zu 12 Jahren.

tionären und Leitungen folgende jeder Gewerkschaftsgruppe, die Wah- 
Aufgaben: len vorzubereiten und durchzufüh-
— Wertet die Materialien der 5. Ta- ren.

Die GewerksthaftswaMen beginnen

gung des Bundesvorstandes gründ- — Sprecht prüf allen Gewerkschafts- 
lich aus, sie zeigen, worauf es an- mitgliedern über die Bedeutung, Auf­
kommt, geben uns die Orientierung gaben und Erfolge unserer Betriebs- 
für die weitere Arbeit und helfen gewerkschaftsorganisation.

Es ist nicht ein Vor­
recht junger Menschen, 
daß sie sich um einen an­
deren Arbeitsplatz bemü­
hen, äitere Koliegen tun 
solches hin und wieder.

Einmal kann es der 
lange Anfahrtsweg zur 
Arbeit sein, oder man 
kann sich für eine be­
stimmte Arbeit nur 
schlecht begeistern. Es 
kann auch der Kollegen­

kreis sein, der nicht zu­
sagt. Und wenn eine junge 
Kollegin aus der Konsum­
güterfertigung wieder 
nach Rummelsburg will, 
um Zeit zu sparen und 
einen früheren Arbeits­
beginn zu erreichen, und 
nicht mit älteren Kollegen 
Zusammenarbeiten will, 
dann ist das bei viel gu­
tem Willen noch zu ver­
stehen.

Kritisch wird es jedoch 
dann, wenn sie nicht nur 
in einer kleinen Abteilung 
arbeiten will. (Liegt es 
daran, daß dort zu genau 
aufgepaßt wird und das 
Schwänzen fast unmög­
lich ist?) Den Höhepunkt 
ihrer Begründung im Ver- 
ietzungsantrag bildet ohne 
Zweifel folgende Formu­
lierung: „Außerdem ist es 
die strenge Einhaltung der

— Bereitet die Wahlversammlung^' 
im Kollektiv vor, schätzt die Arbe' 
in eurem Bereich ein, seid aufmerK 
sam gegenüber der Kritik und de' 
Hinweisen der Gewerkschaftsmitgl^ 
der. Faßt in den Gewerkschaftsgruf 
pen Beschlüsse über eure nächste' 
gewerkschaftlichen Aufgaben!
— Gewinnt weitere Gewerkschaft^ 
mitglieder — vor allem Frauen u:i' 
Jugendliche — für die Mitarbeit '' 
unserer GewerkschaftsorganisatioFj

Sahr
Betriebsgewerkschaftsleituf'

E 
ihr} 
sen

die 
hier 
hfet 
&o]
Sen 
ter 
sch:

eitii
t 

ten 
A.U;

Arbeitszeit, die mir nie! 
gefällt."

So streng sind im 1K' 
die Sitten. Dort wird ni^ 
mehr und nicht wenitr 
als die Einhaltung d' 
Arbeitszeit verlangt, u'' 
die gefällt der jung?' 
Kollegin nicht. Uns gefÜ' 
solch eine Haltung, w 
Sie sie haben, schon g' 
nicht, Brigitte.
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Der Ingenieur Günther Alexer ist ein noch junges Mitglied der Partei 
und in seinem persönlichen Verhalten parteilich. Das zeigt sich u. a. darin, 
daß er sofort Mitglied der Kampfgruppe wurde und nach einem Unter­
führerlehrgang als Gruppenführer eingesetzt werden konnte und schon 
jetzt zu den zuverlässigen Kämpfern unserer Hundertschaft zählt

Eine der ersten Parteigruppen, die 
^ren Gruppenorganisator und des- 

Stellvertreter wählte, war die 
Parteigruppe *1 der APO 4. Das sind 

Genossen der Hauptabteilung 
?wue Technik mit den Abteilungen 
Neuererwesen, Standardisierung und 
Dokumentation. In diesen Abteilun­
gen sind recht qualifizierte Mitarbei- 
er tätig, die einen Hoch- oder Fach- 

N^Ulabschluß besitzen und bei der 
Urchsetzung der neuen Technik 

^hien beachtlichen Anteil haben.
Die Genossen dieses Bereiches leg- 

^0 Rechenschaft ab, wie sie ihre 
Aufgabe als Mitglieder der SED

lösten und welchen Anteil jeder ein­
zelne von ihnen hat. Die fachlichen 
Aufgaben zur Erfüllung des Plans 
Neue Technik wurden mit beacht­
lichem Erfolg gelöst. Bei dieser kri­
tischen Einschätzung, wie sie in der 
Partei erforderlich ist, stellten die 
Genossen fest, daß die ökonomischen 
Ergebnisse nicht immer auf Grund 
politischer Wirksamkeit als vielmehr 
guter fachlicher Kenntnisse und Er­
fahrungen zutage traten.

Genosse Dietzsch kam den Ur­
sachen am nächsten, wenn er die 
Parteigruppe als den* politischen 
Motor, als die Stabsabteilung der

iiiiiiwiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiinimiiiiiiniiiiimtiiiiiitiniii

Der Diplomingenieur Genosse Ger­
hard Hofmann ist seit kurzer Zeit, 
von der WB HuK kommend. Wis­
senschaftlicher Mitarbeiter des Tech­
nischen Direktors. Für ihn ist es 
ebenfalls selbstverständlich, als 
Mitglied der Partei aktiv der Kampf­
gruppe anzugehören.
Wir freuen uns ganz besonders, daß 
junge Kader unseres Werkes aktiv 
in den Reihen der Kampfgruppe 
beim Schutz unserer Heimat und der 
Verteidigung unserer Errungen­
schaften mitwirken

Hauptabteilung Neue Technik be­
zeichnete. Je stärker dieser Motor 
ist, desto größer werden auch die 
Ergebnisse sein. Was in dem vergan­
genen Jahr an politischer Arbeit 
mangelte, muß mit der vielfachen 
Kraft eines jeden Genossen für die 
kommenden Aufgaben wirksam wer­
den. Die Forschung und Entwicklung 
und die Erfüllung des Plans Neue 
Technik erhalten immer größere Be­
deutung in der technischen Revolu­
tion.

In diesem Jahr wird es darauf an­
kommen, daß der politisch-ideologi­
schen Seite die ganze Aufmerksam­
keit geschenkt wird. In der tech­
nisch - ökonomischen Entwicklung 
spielt die politisch-ideologische eine 
große Rolle, und die Genossen der 
Parteigruppe haben dabei eine 
enorme Verantwortung. In der Do­
kumentation müssen mehr und bes­
sere Unterlagen über den Weltstand 
vorhanden sein, die vor allem den 
Kollegen verfügbar sein müssen, die 
sie für ihre tägliche Arbeit brau­
chen. Das ist eine der notwendigen 
Möglichkeiten der Qualifikation.

Schwerpunkt Nummer 1 ist auf 
alle Fälle der TOM-Plan. Im I. Quar­
tal wird sein Realisieren nicht 
schwierig sein, in den folgenden 
Quartalen jedoch heißt es, alle Mög­
lichkeiten zu nutzen und Anstren­
gungen zu unternehmen, um ihn 
nicht nur zu erfüllen, sondern weit 
überzuerfüllen. Wenn für 36 Millio­
nen MDN neue Erzeugnisse in die 
Produktion kommen, dann geht es 
nicht ohne restloses Nutzen aller 
guten Gedanken und Ideen, beson­
ders aber nicht ohne aktive Mit­
arbeit unserer Intelligenz.

Daß jeder Ingenieur und Ökonom 
an einer wissenschaftlichen Arbeit 
mitarbeitet, sie zusätzlich über­
nimmt und den Zusammenhang zur 

technischen Revolution erkennt, das 
ist die entscheidende Aufgabe des 
Kollektivs der Parteigruppe. In 
Neuerervereinbarungen sowie in der 
KDT kann sich diese Arbeit nieder­
schlagen. So die Meinung des Ge­
nossen Hofmeister dazu.

Alle diese Fragen kamen im 
Rechenschaftsbericht der Partei­
gruppe zu kurz und ergaben sich 
erst in der Diskussion. Der Verlauf 
der Diskussion bestätigte eindeutig, 
daß man dann, wenn es konkret 
wird, wenn die Probleme und Fra­
gen beim tarnen genannt werden, zu 
fruchtbaren Ergebnissen kommt. Das 
bringt dann weiter, so Wie es im 
Entschließungsentwurf und in der 
endgültig angenommenen Entschlie­
ßung sichtbar wird. Dort heißt es 
u. a.: Die Parteigruppe des Techni­
schen Bereiches trägt in bezug auf 
die Durchführung der technischen 
Revolution eine hohe politisch-ideo­
logische Verantwortung. Daraus er­
gibt sich, daß zur Stärkung der 
Kampfkraft der Parteigruppe die 
Gruppenversammlungen unter akti­
ver und vollzähliger Teilnahme vier­
zehntäglich durchzuführen sind.

Zur Lösung bestimmter Probleme 
sind parteilose Kollegen in stärker 
werdendem Maße in die Parteiarbeit 
mit einzubeziehen; d. h. unter ande­
rem, öffentliche Parteigruppenver­
sammlungen durchzuführen.

Zur Einhaltung der Kollektivität 
der Eeitung im Gruppenbereich ist 
regelmäßig mit dem staatlichen Lei­
ter und den Vertrauensleuten der 
Gewerkschaft über die Probleme des 
Bereiches zu beraten.

Alle Genossen Ingenieure und 
Ökonomen nehmen im Rahmen der 
technischen Gemeinschaftsarbeit der 
KDT an wissenschaftlichen Arbeiten 
teil.

www.industriesalon.de



wichtigsten Kennziffern des Siaatspianes 1964 wurden erfülit. Dieser
Erfolg war nur möglich, weil die Arbeiter, Ingenieure und Angestellten 

unseres Werkes unter Führung der Parteiorganisation die Form und den 
Inhalt des sozialistischen Wettbewerbs ständig weiterentwickelten.

Im Jahre 1965 stehen vor dem Kollektiv unseres Werkes neue, größere 
Aufgaben. Hieraus ergeben sich für die Tätigkeit der Leitung in allen 
Betriebsteilen hohe Anforderungen, die vor allem eine neue Qualität des 
sozialistischen Wettbewerbs verlangen. Er ist das Instrument, mit dessen 
Hilfe das neue ökonomische System der Planung und Leitung der Volks­
wirtschaft, das in sich geschlossene System ökonomischer Hebel, die konse­
quente Verbindung der persönlichen mit den gesellschaftlichen Interessen, 
im Jahre 1965 zur Erfüllung unserer Planaufgaben durchgesetzt werden 
muß.

Die Ergebnisse der 7. Tagung des Zentralkomitees der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands zeigen allen Wirtschaftsleitern, wie sie unter Füh­
rung der Parteiorganisation den sozialistischen Wettbewerb organisieren 
müssen. Die Gewerkschaftsgruppen und Abteilungsgewerkschaftsleitungen 
unterstützen sie dabei.

organtsteren

Jeder Leiter, vom Betriebsleiter und Direktor bis zum Gruppenleiter und 
Meister, erreicht dann die größten Erfolge, wenn er gemeinsam mit Partei- 
und Gewerkschaftsfunktionären geduldig und beharrlich in kameradschaft­

1. Der sozialistische Wettbewerb ist 
komplex nach dem Erzeugnisprinzip 
zu organisieren und zu führen.

2. Dazu sind ständig Koordinierun­
gen zwischen den Abteilungen und 
Meisterbereichen unter Einbeziehung 
der produktionsvorbereitenden Ab­
teilungen herzustellen, die sich in ge­
meinsamen Verpflichtungen zur Er­
füllung der Planziele, wie sie im 
BKV 1965 genannt sind, ausdrücken.

3. Alle Verpflichtungen müssen die 
Erfüllung der Hauptkennziffer — 
Gewinn — zum Inhalt haben. Dazu 
sind konkrete, meßbare Aufgaben 
festzulegen.

4. Der Wettbewerb ist öffentlich zu 
führen und monatlica auszuwerten. 
Alle Wirtschaftsleiter müssen ihren 
Kollektiven darüber hinaus ständig 
einen Überblick über den Stand der 
Erfüllung der wichtigsten Kenn­
ziffern geben.

^3 w H M'eferung der ersten 10 StückSo den Wettbewerb
j

tnin: 15. 8. 65
' Vorlauf für die Trafo-Prodük- 
1966 sind 20 Schalter zusätzlich

muß die Verbindung zwischen Artigen 
lung der Planaufgaben und 0/^^. jg 65
lizierung aller Beschäftigten H
stellt sein. Kur allseitigen Erfüllung des

„ ,, , .,'s Neue Technik, Teil II, ist zu7. Der Zusammenhang zwt-^.
der Erfüllung der Planaufgaben 
Verbesserung der LebensbedM^^sntige Belegung der Selbst­
gen, dem Gesundheits- und Absenkung und Stundeneinspa­
schutz und dem unfallfreien Art^ür jeden einzelnen Betrieb 
muß in den Wettbewerbszielen^in: 31. 1. 65 
Ausdruck kommen. {Prozentige Belegung

8. Maßstab zur Bewertung de^in: 30. 4. 65

Transformatoren über 630 kVA
8 bis 12 Monate

Zulieferungen für Exportanlagen 
sind dabei ebenso wie der direkte 
Export zu behandeln.

Für den Anlagenbau dürfen die 
Lieferfristen bei Leistungsschaltern 
D3AF6 höchstens 10 Monate, bei 
Trennschaltern 100 bis 120 kV 8 Mo­
nate, bei Transformatoren und übri­
gen Erzeugnissen nur den für den 
direkten Export aufgeführten Zeit­
raum betragen.

3.6 Die termingemäße Einhaltung 
der Projektierung ist durch Wett­
bewerbsverträge zu sichern. Bis zum 
30. 6. 1966 sind bei gleichbleibender 
materieller Leistung 3 Millionen 
MDN Bauvolumen einzusparen.

den, kämpfen wir um die Planerfül­
lung im 1. Quartal 1965.

4.3 Zu Ehren des 1. Mai und des 
darauf folgenden 20. Jahrestages der 
Befreiung vom Faschismus kämpfen 
wir um die kumulative Erfüllung 
aller Aufgaben zum 30. 4. 1965.

4.4 Am 15. Juni d. J. feiern wir 
den 20. Jahrestag der Gründung des 
Freien Deutschen Gewerkschafts­
bundes. Zu Ehren dieses Tages 
kämpfen wir um die Planerfüllung 
zum 30. 6. 1965.

4.5 Zu Ehren des 16. Jahrestages 
der Gründung der Deutschen Demo­
kratischen Republik wollen wir den 
Plan zum 30. 9. 1965 in allen Teilen 
erfüllen.

4.6 Am 31. 12. 1965 meldet das

Wettbewerbs, schätzt mit ihm die. 
Leistungen der Kollektive und Mit­
arbeiter ein und arbeitet eng mit 
dem Aktiv für Produktionsmassen­
arbeit der AGL zusammen.

7. Zur Koordinierung im Rahmen 
des Gesamtwerkes wird die „Zen­
trale Wettbewerbskommission" ge­
bildet und zur Aufnahme ihrer Ar­
beit beauftragt.

Die Zentrale Wettbewerbskommis­
sion setzt sich wie folgt zusammen: 
Leiter: Ökonomischer Direktor 
Vertreter: Leiter der HA Arbeits­

ökonomie
Mitglieder: 2. Sekretär der BPO 

stellvertr. Vorsitzender der BGL 
Mitglied der zentralen Betriebs­
gruppenleitung der FDJ

Du Btick nach
lichen Auseinandersetzungen seinen Kolleginnen und Kollegen die Zusam­
menhänge zwischen technischer Revolution, also den Veränderungen in 
Wissenschaft und Ökonomie, und bewußter Mitarbeit der Werktätigen sowie 
die Perspektive bis 1970 erläutert und dabei die Verbindung zu den täg­
lichen Planaufgaben herstellt.

Den Blich nach vorn zu richten, die große Perspektive des umfassenden 
Aufbaus des Sozialismus zu erkennen und die täglichen Planaufgaben zu 
lösen, das ist die Aufgabe für jeden Leiter und Mitarbeiter unseres Werkes 
im Jahre 1965.

Zur optimalen Lösung unserer Aufgaben für 1965 wird auf der Grund­
lage des von uns beschlossenen Betriebskollektivvertrages folgende Wett­
bewerbskonzeption für verbindlich erklärt.

5. Der sozialistische Wettbewerb ist 
die Hauptmethode der Leitungstätig­
keit und demzufolge die wichtigste 
Seite der Arbeit der staatlichen Lei­
ter zur Erfüllung der Planaufgaben 
und der politischen Arbeit mit ihren 
Kollektiven. 
Organisation 
und 
dem 
aus.

6.

Genossin Monika Walter wurde am 15. Februar d. J. mit der Funktion des 
Gruppenleiters für die Gruppe Wettbewerbe und BKV beauftragt. (Mehr 
dazu in der nächsten Ausgabe)

Die Gewerkschafts­
unterstützt sie dabei 
politische Führung bei 
um die Planerfüllung

übt die
Kampf

Im sozialistischen Wettbewerb

Das sind die
Wettbewerbszieie -, 'chung des Gütezeichens

1. Wettbewerbsziele sind unsere 
staatlichen Aufgaben, wie sie im 
BKV 1965 nach Haupterzeugnis­
gruppen Transformatoren, Hochspan­
nungsschaltgeräte, Wandler, Kessel 
und Behälter sowie nach den Auf­
gaben der BBS und der Direktions­
bereiche gegliedert sind.

2. Schwerpunkte daraus, besonders 
im Zusammenhang mit der Einfüh­
rung neuer Erzeugnisse, sind:

2.1 Haupterzeugnisgruppe 
Transformatoren

380-k V-Transformator 
160-MVA-Kerne ohne Ober­

joch
50-Hz-Loktrafo für autonome 

Lokomotiven
2.2 Haupterzeugnisgruppe 

Hochspannungsschaltgeräte
Baukastenschalter D3AF6 
Drucklufterzeugungsanlage 

160 kp/cm-
Kompensationsschalter
2.3 Haupterzeugnisgruppe 

Wandler
Stufenschalter 200 A 
Stromwandler Is 150 
Spannungswandler Es 150
2.4 Haupterzeugnisgruppe 

Kessel und Behälter
Aufnahme der Serienproduk­

tion von Untergestellen und 
Zusatzbehältern für die Schalter 
D3AF6

Fertigung von Kesseln für 
die Drucklufterzeugungsanlage 
160 atü

3: Darüber hinaus orientieren wir 
in Übereinstimmung mit der Vereini­
gung Volkseigener Betriebe Hoch- 
spannungsgefäte und Kabel auf die 
optimale Erfüllung der Planaufgaben

beit der staatlichen und gesells^rozentige Belegung für 1966 
liehen Leiter sowie der Kollekti'^'n: 7. 10. 65 
die Erfüllung der Aufgaben im s' &'e Aufgaben für die Neuerer 
listischen Wettbewerb. Qualitativ so zu vervollkomm-

9. Von diesem Maßstab wir daß 30 Prozent der durch die 
der Anwendung der persön^erbewegung zu erarbeitenden 
materiellen Interessiertheit ut^ Kostensenkung durch zielge- 
der Bereitstellung von Prä^k Übernahme von Aufgaben 
mitteln ausgegangen. Schemat'-'n Plan Neue Technik erreicht 
und Gleichmacherei dürfen ni^ F 
duldet werden. ^ie Erreichung der Gütezeichen

losere Erzeugnisse, besonders 
Gütezeichens „Q", hat einen 

^blichen Einfluß auf die Erfül- 
' des geplanten Gewinns.

die Festlegung in unserem 
hinaus stellt die WB HuK 

fügende Aufgaben:
^eichung des Gütezeichens „Q" 

1965 und stellen uns folgende

31- 3. 65
3.1 Durchsetzung des tech«')stungstransformatoren 

wissenschaftlichen Fortschritts '' 'Al m 001/35
3.1.1 Baukastenschalter D3Af^'kin: 30. 9. 65 
Mechanische Lebensdauerpf^Ungstransformatoren

an einem kompletten Schalter DAl 6301/30
Termin: 25. 2. 65 i^'n: 30. 9. 65
Durchführung der Entwich''Optimale Senkung der Kosten 

Verteidigung zu den Themen: . 'höhung der Rentabilität
D3AF6-Schalter — normale 1 Überarbeitung des Material­

schaltleistung und Technologie 1965 nach Vorliegen der effek-
Termin: 30. 4. 65 Jahresanfangsbestände. Ziel
Lieferung yon 

zweiten Nullserie
Termin: 30. ... — . ___  ________
Beginn der Serienproduktio^Mer Bestellungen bei Siche- 

Auslieferung der ersten <ler für die Produktion notwen- 
220 kV Materialbestände sein

Termin: 31. 8. 65 Einleitung von Maßnahmen
3.1.2 Lok-Trafo ^bbau der per 1. Januar 1965
Durch RationalisierungsniaJ'rMenen Überplanbestände an

men ist der Preis der Lok-Tramal sowie zur Verhinderung 
die 50-Hz-Lok auf interna^' Überplanbestände 
Niveau in Abstimmung mit 1^'' Einsatz schweißbarer Fein­
senken irn Wellblechkastenbau nach

Termin: 31. 12. 65 von TuR Dresden an
3.1.3 GrenzleistungstransformB Ziehblechen mit dem Ziel 
Abschluß der Netzerprobu"^ Einsparung in Höhe von 

380-kV-Trafos 3V&N
Termin: 31. 12. 65 Einsparung von Importmate-
Umbau und Auslieferung k'ch Konstruktionsänderungen, 

der Netzerprobung befindliche", ^logische Maßnahmen und Ein- 
fos 0n Austauschmaterial

Termin: 31. 12. 65 ^ Teilnahme am Exportwett-
Auslieferung der 3 380-kW b der yyß zur Unterstützung 
Termin: 31. 12. 65 Schlusses und der Realisierung
Vorfristiger Abschluß Stufe , Xportverträgen, insbesondere 

bei dem Thema „380-kV-Tra. gerungen in das kapitalistische 
densatordurchführung" in ^aftsgebiet 
menarbeit mit dem VEB IsoK' Q Reduzierung der Lieferfristen

Staatsplantermin: 30. 9. Ungleichung gg„ mternatio-
Wettbewerbstermin: 30. 6. 6" glichen Stand. Die Höchst- 
3.1.4 Einbaustufenschalter 20^. betragen bei folgenden Er-

Isfornratoren bis 630 kVA
4 Monate

5. 65

. Jahresanfangsbestände.
3 SchalterPVberm.bgjt-rmg muß die maxi- 

Rückgabe der erhaltenen Fonds 
Annullierung oder Kürzung

Materialbestände sein
Einleitung von Maßnahmen

3.1.4 Einbaustufenschalter "tu
Durchführung der Entwick'^^sen 

Verteidigung
Termin: 31. 7. 65

3.7 Die WB stellt für die termin­
gemäße Erfüllung der optimalen 
Planziele hohe Prämienmittel aus 
dem Verfügungsfonds des General­
direktors zur Verfügung.

4. Um die vorstehend genannten 
Ziele zu erreichen, schaffen wir für 
unseren sozialistischen Wettbewerb 
folgende Höhepunkte:

4.1 Kontinuierlicher Übergang vom 
Jahre 1964 zum Jahre 1965 und Er­
füllung der Aufgaben zum 31. 1. 1965.

4.2 Zu Ehren der Partei- und Ge­
werkschaftswahlen sowie der FDJ- 
Wahlen, die in den Monaten Februar, 
März und April durchgeführt Wer-

Wettbewerb auswerten 
und Leistungen 

anerkennen
1. Die Mittel des Betriebsprämien­

fonds werden zur Anerkennung be­
sonderer und außergewöhnlicher Lei­
stungen in Form der persönlichen 
materiellen Interessiertheit einge­
setzt.

Nach dem Prinzip „Was der Ge­
sellschaft nutzt, ist auch für den Be­
trieb und jeden Werktätigen vorteil­
haft" erhalten die Kollektive Prä­
mien, die den höchsten Anteil an der 
Erfüllung der Aufgaben hatten.

2. Den Betrieben und Direktions­
bereichen werden zur Anerkennung 
hervorragender Leistungen je Quar­
tal Prämienmittel zur Verfügung ge­
stellt. Die Höhe richtet sich nach der 
Erfüllung der staatlichen Kennziffern 
des Gesamtwerkes, wie sie in der 
Betriebsprämienordnung festgelegt 
sind.

.3. Die Prämienmittel sind durch 
die staatlichen Leiter in Abstimmung 
mit der AGL und der APO zu ver­
wenden für

Anerkennung hervorragender Lei­
stungen im sozialistischen Wett­
bewerb;

hervorragende Einzel- und Kollek­
tivleistungen (in Ausnahmefällen 
auch außerhalb des sozialistischen 
Wettbewerbs);

Leistungen im Rahmen sozialisti­
scher Arbeitsgemeinschaften, ein­
schließlich der Prämienverträge für 
Forschung und Entwicklung, soweit 
sie nicht als Neuerervereinbarungen 
abgeschlossen oder zentral durch den 
Werkdirektor in Prämienverträgen 
genannt sind;

richten
Transformatorenwerk die Erfüllung 
aller Planaufgaben des Jahres 1965 
und die Schaffung der Voraussetzun­
gen zum Übergang zu einer konti­
nuierlichen Erfüllung der Planaufga­
ben des Jahres 1966.

Auszeichnungen „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit";

Auszeichnungen für Aktivisten und 
mit der Medaille „Für ausgezeichnete 
Leistungen" einschließlich der Aus­
zeichnungen zu staatlichen Feier­
tagen, wie z. B. zum 8. März, 1. Mai 
und 7. Oktober;

Prämiierung von Verbesserungs­
vorschlägen, sofern sie nicht aus den 
Kosten vergütet werden.

4. Die Leistungen der einzelnen 
Kollektive sind durch die staatlichen 
Leiter in Verbindung mit der AGL 
und APO jeweils nach Abschluß der 
im 2. Abschnitt/ Punkt 4 genannten 
Höhepunkte im sozialistischen Wett­
bewerb auszu.werten und einzuschät­
zen sowie materiell anzuerkennen. 
Darüber hinaus haben die Betriebs­
leiter und Direktoren entsprechend 
den Festlegungen in der Betriebs-, 
Prämienordnung die Möglichkeit, 
hervorragende Einzel- oder Kollek­
tivleistungen sofort zu prämiieren.

5. Der Ablauf des sozialistischen 
Wettbewerbs in den Betrieben und 
Direktionsbereichen ist im Jahre 1965 
Bestandteil der Rechenschaftslegun­
gen der Betriebsleiter und Direkto­
ren vor dem Werkdirektor.

6. In allen Betrieben und Direk- 
tionsbereichen ist zur Koordinierung 
der Aufgaben im sozialistischen 
Wettbewerb eine Wettbewerbskom­
mission zur Koordinierung des sozia­
listischen Wettbewerbs zu bilden. Die 
Wettbewerbskommission unterstützt 
den staatlichen Leiter bei der Ver­
allgemeinerung der Ergebnisse des

Mitglied des Ausschusses für 
Frauenarbeit in der BGL 
Produktionsdirektor
HA Leiter Neue Technik
Leiter der Plankontrolle
Leiter WAW
Leiter LQ
Leiter LS
Vorsitzende der Wettbewerbskom­
missionen der Betriebe und Direk­
tionsbereiche
8. Durch die Zentrale Wettbe­

werbskommission ist quartalsweise 
der beste Betrieb an Hand der Er­
füllung der Kennziffern zu ermitteln.

Der Siegerbetrieb wird mit der 
Wanderfahne, einer Urkunde und 
der in der Betriebsprämienordnung 
genannten Sonderprämie ausgezeich­
net.

Gleichlaufend hierzu ist der beste 
Betrieb in der Erfüllung des Planes 
Neue Technik, Teil II (Einsparung 
an Produktionsgrundarbeiterstun­
den), zu ermitteln und zur Auszeich­
nung vorzuschlagen. Er erhält eben­
falls eine Wanderfahne, eine Ur­
kunde und die in der Betriebsprä­
mienordnung genannte Sonder­
prämie.

9. Die Wettbewerbskommissionen 
in den Betrieben und Direktions­
bereichen werten ebenfalls den 
Wettbewerb mit dem Ziel aus, die 
beste Abteilung,, den besten Meister­
bereich usw. zu ermitteln. Die Be­
triebsleiter und Direktoren sind ver­
antwortlich dafür, daß diese ermit­
telten Abteilungen und Meister­
bereiche ebenfalls durch Wimpel 
und Urkunden ausgezeichnet wer­
den.

10. Neben der direkten materiellen 
Anerkennung ist besonderer Wert 
auf moralische und ideelle Auszeich­
nungen zu legen. Dabei ist die Form 
der Auszeichnung durch Ferien­
reisen, Messebesuche sowie Aus­
landsreisen, verbunden mit Studien­
aufträgen, besonders zu berück­
sichtigen.
Berlin, den 1. Februar 1965

Falk, Werkdirektor
Sahr, Vorsitzender der Betriebs­
gewerkschaftsleitung
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Frauenausschuß 
jetzt gewäMtes Organ

Mit der Durchführung der Ge­
werkschaftswahlen gibt es Ver­
änderungen zur Arbeit des Frau­
enausschusses unseres Werkes.

Wir sprachen mit der Kollegin 
Margit Schmidt, Vorsitzende des 
Frauenausschusses, die in diesem

FRAUEN- 
AMKHÜH

^r

Gewerk
50, DIE* VERHNnWüAfd HRTTM Wtf? Rg&EscHOBEM

schäft

Zusammenhang einige Fragen be­
antwortete.
Ab wann ist der Frauen­
ausschuß ein gewähltes Organ 
der Gewerkschaft?

Der Frauenausschuß wird mit 
Wirkung des Jahres 1965 erstma­
lig ein gewähltes Organ sein, de­
ren Vorsitzende Mitglied der BGL 
werden soll.
Wer ist für die Frauenarbeit 
verantwortlich?

Nach den Gewerkschaftswahlen 
im März wird der Frauenaus­
schuß der Gewerkschaft angeglie­
dert und somit die BGL voll ver­
antwortlich, d. h., daß der Frauen­
ausschuß ein beratendes und kon­
trollierendes Organ der Gewerk­
schaft wird und alle Probleme der 
Frauen und Mädchen in unserem 
Werk lösen hilft.
Welche Aufgabe hat damit diese 
neue Kommission für Frauen­
arbeit in der Gewerkschaft?

Sie wird die Kontrolle des 
Frauenförderungsplans und Fra­
gen der Qualifizierung unserer 
Frauen übernehmen sowie bera­
tend beim Einsatz unserer Kolle­
ginnen in mittlere und leitende 
Positionen wirken.
Wie stellen Sie sich speziell 
die Aufgaben der Gewerkschaft 
zur Frauenarbeit vor?

Die Gewerkschaft soll mehr als 
bisher gewerkschaftliche Frauen­
arbeit machen, aber nicht in der

Form, daß mehr Frauen in ge­
werkschaftliche Funktionen ein­
gesetzt werden, sondern so, daß 
die Gewerkschaft Frauenver­
sammlungen durchführt und dazu 
beiträgt, die echten Probleme un­
seres Werkes den Frauen besser 
verständlich zu machen, um ihnen 
damit die Möglichkeit zu geben, 
ihrerseits bei der Lösung unserer 
staatlichen Aufgaben zu helfen.

Wir danken der Kollegin 
Schmidt und hoffen, daß die Kom­
mission für Frauenarbeit unter 
der Schirmherrschaft der BGL 
viele neue Erfolge erzielt.

WFRR- 
LEtTER RSRTE)- 

tETruMG

Aus dem
Schlußwort der
S.TagungdesFDGB 
Bundesvorstandes

H
Im Entwurf des Beschlusses d^ 

Bundesvorstandes wird auch hervok 
gehoben, daß die BGL die Franc'' 
ausschüsse in ihrer Arbeit nicht gäU 
geln sollen, aber ebensowenig dül 
fen sie ihre Verantwortung als g<it 
wählte Leitung auf den Frauenau^ 
schuß abschieben.

Mit den Gewerkschaftswahlen mü 
sen wir eine Wende in der Arb 
vollziehen. Darin liegt unsere Ve 
antwortung als Klassenorganisati 
und als Interessenvertretung d^ 
Werktätigen.

'Ar

Die Wende in der Arbeit mit d 
Menschen muß vollzogen werden 
der Lösung der politischen, ökonor 
sehen und kulturellen Aufgaben, d 
im Volkswirtschaftsplan 1965 geste 
sind.

<!ei
!la
fan

Interessen-

Vertreter der

Werktätigen

Die Gewerkschaft hat eine große 
politische Aufgabe zu erfüllen. Sie 
ist die größte Klassenorganisation 
der Welt. Schon Lenin sprach von der 
Gewerkschaft als der Schule des So­
zialismus.

Auch in unserem Betrieb ist diese 
große Kraft der Gewerkschaft zu 
spüren. Jeder Kollege weiß, daß sie 
die Interessenvertretung aller Werk­
tätigen und die mobilisierende Kraft 
bei der Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs und Erfüllung der Plan­
aufgaben des Betriebes ist.

Weiterhin ist es auch nicht zuletzt 
die Gewerkschaft, die sich bemüht, 
die Werktätigen unseres Betriebes an 
ein kulturvolles Leben heranzufüh­
ren. Das zeigt, daß im Jahre 1964 
etwa 55 000 MDN für Theaterbesuche 
und andere kulturelle Veranstaltun­
gen von der Gewerkschaft bereitge­
stellt wurden.

Für Urlaub und Erholung wurden 
weitere 60 627 MDN, für materielle 
Unterstützung 62 982 MDN und für
Kinderferienlager und andere Kin­

derveranstaltungen 15 449 MDN aus­
gegeben. Das sind nur einige Bei­
spiele über die Leistung der Gewerk­
schaft in unserem Betrieb.

Die meisten unserer Gewerk­
schaftskollegen, insbesondere die 
Älteren unter uns, wissen aber, daß 
die Gewerkschaft noch weitaus grö­
ßere Aufgaben im internationalen 
Maßstab zu erfüllen hat. Wir denken 
dabei besonders an die kapita­
listischen Länder, wo die Arbeiter 
mit Hilfe der Gewerkschaften ver­
suchen, ihre soziale Lage zu ver­
ändern.

Besonders sei hier zu erwähnen, 
welche große Hilfe unsere Soli- 
d'aritätsspenden für Spanien und z. Z. 
für Vietnam sind. Denken wir also 
daran, liebe Kollegen: Durch den re­
gelmäßigen Erwerb einer Solidaritäts­
marke tragen wir alle dazu bei, die 
große Kraft der internationalen So­
lidarität zu festigen und zu stärken.

Zur Erfüllung aller gezeigten Auf­
gaben gehört natürlich an erster

Stelle die pünktliche und ehrlich' 
Beitragszahlung aller organisierte*** - 
Kolleginnen und Kollegen. Die me' j^S 
sten unserer Mitglieder entrichte'^'! 
ihre Beiträge pünktlich, aber es gi^^' 
eine große Anzahl von Kollegen, d'* . 
dieser Pflicht nicht immer* nachkorn'. 
men. Wie könnte es sonst sein, da*, 
die AGL 1 bei der letzten Mitglied**' , 
buchkontrolle etwa 5000 MDN Bei'^'f 
tragsrückständ'e auswies? Es 
tatsächlich Kollegen bis zu 18 Mona' ^' 
ten beitragsrückständig. i^*-'

An diese Gewerkschaftsköllege' 
möchte ich appellieren, sich darübd}^ 
klarzuwerden, was es heißt, Mitgli^ l^ 
der Gewerkschaft zu sein. 1.^

Liebe Gewerkschaftskollegen, b^ 
sinnt euch auf eure Gewerkschaft' 
ehre. Zahlt die Beitragsrückstand' 
nach. Gebt zu Ehren des 20. Jähret tet 
tages der Befreiung vom FaschismU-'^ei 
Verpflichtungen über die Aufholun^tec 
der Beitragsrückstände ab.

Keber
Betriebsgewerkschaftsleituni

abs. 
Her
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KoHektiv 
der Hatte 5 
zur
* e

Übernahme
bereit

Junge Menschen, wie Viola Gress und Renate Loewe, mit 
erfahrenen älteren Facharbeitern sind der Kern eines zu 
bildenden Jugendobjekts

Die Zentrale FDJ-Leitung Mjf HofZ
stellte Ende Januar an alle 
betriebe und Bereiche Fra- 
Sen, die auf die Schwer­
punkte in der Jugendarbeit 
Orientieren. Im R-Betrieb 
sind wir der Frage nach 
*ieni Jugendobjekt in der 
JJalle 5 nachgegangen und 
fanden viel Interessantes.

nü'

be* 
ie^

Eta

Mitte des Jahres 1964 ging die SLu- 
ctif ^Mschaltermontage mit der Brigade 
tef"t Mai" nach Rummeisburg. Diese 
iet'^gendbrigade mit ihrem Brigadier 
tefJürgen Kieist und qualifizierten Bri- 
fi^S^demitgiiedern hat in R eine gute 
d''^'arbeit für das in Kürze zu bil- 
trü Jugendobjekt der Halle 5 ge-

'stet. Wtr taten einen Blick in diese 
^yUallg und erkundigten uns bei den 
;ei'^''t tätigen Kollegen aus der Stufen- 
in^^alterfertigung und der zentralen 

f ^Orwerkstätte. Beide Meisterbereiche- 
^rden von jungen, erfahrenen Kol- 
j^Sen geleitet. Jürgen Kleist, der 
^''gadier der Jugendbrigade, gab das 
^oilektiv in die Hände von Lothar 
Rosenthal. Er selbst übernahm die 
^'tung der Meisterei Stufenschalter- 
^ftigung. Die Vorwerkstatt, die so­

wohl für den Wandlerbau als auch 
- ''r die Stufenschalterfertigung arbei- 

leitet Kollege Schubert. Beide 
^'ter haben ihren Meister- bzw. 
^chnikerabschluß und bereiten sich 

einen späteren Ingenieur­
abschluß vor. Das Leitungskollektiv 

Halle 5 ist erst mit seinem 
3'ter, dem Ingenieur Jänke. voll- 

^ündig.

und Verstand 
dabei

Alle drei Leiter der Halle 5 haben 
bei der Zusammensetzung ihres Be­
reiches, nämlich daß junge und ältere 
Kollegen gemeinsam arbeiten, gute 
Erfahrungen gesammelt; Die älteren 
und erfahrenen Kollegen sind die, die 
eine wertvolle Unterstützung in der 
Entwicklung zum Jugendobjekt ge­
ben. Das zeigt sich darin, daß sie den 
jungen Kollegen vorbehaltlos ihre 
fachlichen und menschlichen Erfah­
rungen übermitteln und somit an 
einem qualifizierten Nachwuchs mit­
arbeiten. Ob es der Kollege Fleischer 
oder der 64jährige Kollege Grothe 
ist, sie, die älteren, sind mit Herz 
und Verstand dabei.

Organisation 
in R 
klären

Das Prinzip des kollektiven Bera­
tens zwischen den staatlichen Lei­
tern, den Vertrauensleuten, dem Bri­
gadier der Jugendbrigade und dem

Meister Schubert (rechts) mit 
seinem Brigadier und Ein­
richter Kollegen Fieischer, 
die aus der Arbeit und Auf­
gabensteilung ein kamerad- 
schaftiiches Verhältnis ver­
bindet

Parteigruppenorganisator wird mit 
guten Ergebnissen eingehalten. Was 
dem Kollektiv in der Halle 5 große 
Schwierigkeiten bringt, sind die der­
zeitigen Organisätionsfragen. Die 
Stufenschaltermontage steht noch 
nicht im notwendigen Verhältnis 
zum Wandlerbau. Diese Probleme 
müssen schnellstmöglich gelöst wer­
den, denn Stufenschalterfertigung ist 

Staatsplanposition, und die soll er­
füllt werden.

Noch im Februar wird in der Stu­
fenschalterfertigung auf einer Neue­
rerkonferenz zur neuen Technik und 
der Neuererarbeit beraten werden, 
und dann kann in Kürze das Jugend­
objekt der Halle 5 von dem gut vor­
bereiteten Kollektiv übernommen 
werden.

www.industriesalon.de
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Auf der Straße küßt man ntcht,

Ein Bäcker kam mit einem Bauern 
vor Gericht 

und trägt dort vor, des Bauern
Butter hätt' ein falsch Gewicht. 

Am Pfunde fehle fast ein Achtel 
ganz gewiß; 

deswegen ford're Schaden er für den 
Beschmu.

„So, so", sagt drauf der Richter, 
„das ist gewiß nicht schön, 

nun soll der Bauer reden, dann
, werden wir ja sehn."

„Dös ist a Spoaß", sagt der, „dös er 
mi hier verklagt, 

mir hab'n meine Weibsleit die 
gruad verlegt, 
wiagn huaben, 
Brot von 
Bäckerluaden,

des leg'n mer in de Woog statt der 
Gewichte 'nein —

Gewichte 
und wenn wir wos zu 
hul'n wir a Pfundlaib

Wußten Sie
schon

... daß es 525 botanische Gärten in 
der Weit gibt, davon 297 in Europa?

...daß Tokio mit neun Millionen 
Einwohnern die volkreichste Stadt 
der Welt ist?

... daß Meteorite, die vor etwa ein­
hundert Jahren in Frankreich nie­
dergingen, Spuren lebender Materie 
aufweisen?

Erstens schickt sich so was nicht,

zweitens ist es ungesund!

Foto: Barkowsky

noch dazu nicht auf den Mund!

Sin

und wiagn uff dar annern Seite 
soviel Butter drein.

Wann's net stimmen sullt, dann muß 
der Backer wissen, 

dann hodd.ar mi un och sich salber 
noch be ...

Der tödhehe 
Donauwcdzer

Mendel Harb, ein halbblinder Kla­
vierspieler, und Wladimir Sokolko, 
ein alter Geiger, waren die einzigen 
Musiker, die in einem von den 
Deutschen gleich zu Beginn des Ost­
feldzuges besetzten Landstädtchen 
am Bug zurückgeblieben waren. Sie 
wurden, wenige Tage nach dem Ein­
marsch der Feinde, auf das in ein 
Offizierskasino umgewandelte Rat­
haus befohlen, wo sie zuerst den 
Film „Deutschland siegt" begleiten 
und hierauf bei einem Bierabend des 
Garnisonkommandanten zum Tanz 
aufspielen mußten.

Als die Feststimmung der Offiziere 
bei den Klängen des Donauwalzers 
ihren Höhepunkt erreichte, gab Men­
del Harb, dem es gelungen war, un­
ter dem Flügel eine Dynamitladung 
anzubringen, seinem Gefährten So­
kolko ein Zeichen, worauf dieser 
unter dem Vorwand, Ersatz für eine 
gesprungene Saite beschaffen zu 
wollen, den Saal verließ. Mendel 
Harb, während er die Schlußakkorde 
des Walzers wiederholte, steckte mit

%
6

seiner Zigarette die Zündschnur an. 
Die Explosion ließ das Gebäude Zu­
sammenstürzen und tötete alle Offi­
ziere. Auch Mendel Harb wurde un­
ter den Trümmern begraben.

Sokolkp brachte, wie vorher mit

kü
H'a

un 
kei

dem Freunde verabredet, die Nad* . 
richt von dem Geschehenen zu de* 
Partisanen, die ohne Verzug über d* Qu 
führerlose Garnison herfielen und 
bis auf den letzten Mann niedC 
machten.

Waagerecht: 2. Tier­
welt eines Gebietes, 6. 
Gruppe der Herren­
tiere. 9. Blutgefäß, 19, 
Lurch,11. See in Nord- 
finniand, 12. das er­
heiternd Wirkende, 15. 
Düngemittel. -6. Wüste 
in Afrika, 17. Aufsehen, 
20. römischer Kaiser, 
23. Gemeinschaft, 25. 
Abkürzungszeichen in 
der Stenografie, 26. 
Stimmlage, 27. Roman­
figur des englischen 
Satirikers Swift, 29. 
Stadt an der Seine. 32. 
Mitbewerber, 35. Thea­
terplatz, 36. Schank­
tisch, 37. Lendenstück, 

" 38. Wacholderbrannt-
wein, 39. Romanfigur 
von Zola, 40. Längen­
maß, 41. Amtskleid.

Senkrecht: 1. Aus­
tausch von Produkten, 
2. Werkzeug, 3. Heil­
pflanze. 4. maßgebend, 
5. arabischer Name, 7. 
Insekt, 8. mohamme­
danischer Titel, 12. Paarhufer, 13. weib­
licher Vorname, 14. Kalkgebirge in 
Südosteuropa, 18. Raubkatze, 19. Nacht­
vogel, 21. Symboi Berlins, 22. Stadt an 
der Donau, 23. Grasland, 24. Schüler, 
Zögling, 25. Riemenwerk der Zugtiere, 
28. nach der Sage die schönste Frau 
des Altertums, 30. Jurist, 31. Stadt in 
Oberitalien, 33. abgelaichter Hering, 34. 
Schriftstück, 37. leistungsfähig.

Auflösung des Rätsels aus Nr. 6 65
Waagerecht: 2. Start, 6. Duden, 9. 

Nota, 10. Ion. 11. Unken. 12. Nebel. 15. 
Kork. 16. Korona. 17. Meile, 20. Urnen­
see. 23. SED, 25. Angel. 26. Ern. 27. 
Portugal, 29. Roman, 32. Ochsen, 35.

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Sonnabend:Paar, 36. Natur, 37. Bizet, 38. Fee 
Tank, 40. Diner, 41. Insel.

Senkrecht: 1. Encke, 2. 
Tanker, 4. Riesling, 5. Ton, 
Eden, 12. Nobel, 13. Bosse,
18. Elgar, 19. Leo, 21. Melodien, 22. Erk 
23. Spion. 24. Draht, 25. Auber, 28. Ta­
pete, 30. Natal, 31. Krake.

Sturm. 3.
7. Ufer, 8.
14. Laden,
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Wahlessen zu 0,*() MDN *
1. Milchgrieß, Kompott
2. Weißkohleintopf mit Fleischeinlage 
Schonkost: Milchgrieß, Kompott
1. Fischfilet, Mayonnaisesalat
2. Wurstgulasch, Kartoffeln, Krautsalat 
Schonkost: Fischfilet, Weißweinsoße, Kart., rote Bete
1. Hackbraten, Mischgemüse, Kartoffeln
2. Setzei; Spinat, Kartoffeln 
Schonkost: Hackbraten, Sahnensoße. Mischgem., Kart. <
1. Brühnudeln, Geflügelfleisch, 1 Scheibe Brot
2. Möhreneintopf, Fleischeinlage, Apfelmus 
Schonkost: Möhreneintopf, Fleischeinlage,
1. Pikante Nieren, Kartoffeln, Gurke
2. Schmorrippchen. Sauerkohl, Kartoffeln 
Schonkost: Herzragout, Kart., ger. Möhren
Sonderessen
1. Kohlroulade, Kartoffeln 

Sülze Sc. Vinigrette, Bratkartoffeln. Beilage
Schweineschinken i. Sahne, Mischgemiise. Kart. 
Geflügelklein, Petersiliensoße, Kart., Kompott 
Paprikaklops. Kartoffeln. Mischsalat 
Kaßlerkotelett, Rotkohl, Kartoffeln 
Faschierte Roulade, Mischgemüse, Kartoffeln

2. Sauerbraten, Rotkohl, Klöße
3. Ente, Grünkohl, Kartoffeln
1. Kartoffelsuppe, Wiener, 1 Scheibe Brot
2. Eierkuchen, Kompott, 1 Tasse Kaffee
3. Rinderroulade, Rotkohl, Kartoffeln 
L Spitzbein, Sauerkohl. Kartoffeln
2. Bratwurst. Gemüse, Kartoffeln
3. Geschm. Kotelett, junge Erbsen. Kartoffeln
1. 2 Setzeier, Bratkartoffeln, gern. Salat
2. Ung. Gulasch, Kartoffeln, Essiggemüse

Das tägliche Sonderessen Wird noch um 2 -3 Essen erweitert! 
Die Speisepläne für die 2. Schicht hängen im Speisesaal aus.

Frühstiicksangebot
Diverse belegte Brötchen, Salate, Bockwurst, Knacker, Weißkäse u.

Änderungen vorbehalten!
Weitere Gerichte sowie das tägliche Kompott- und Frühstücksangebot 

siehe Tageskarte (Aushang im Speisesaal).
Die Bestellzettel für das Wahlessen sind bis Mittwoch der voran­

gehenden Woche im Speisesaal in den Einwurf des Markenschalters 
zu werfen.
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